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Meldet euch für meinen Newsletter
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Meldet euch für meinen Newsletter an, um unterhaltsame E-Mails über Beziehungen, Sex und alles Kinky zu erhalten. Sie bekommen außerdem Zugang zum Rest des Buches " Sechs Nächte der Sünde".

Meldet euch für meinen Newsletter.

https://dl.bookfunnel.com/ezaavoi0dn

Ich schreibe sexy romantische Komödien, und Sie finden alle meine ins Deutsche übersetzten Bücher hier: https://ellisoday.com/genre/bucher/
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KAPITEL 1: Terry
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Terry verzog das Gesicht und öffnete die Augen. Davys Fuß drückte auf seine Wange und seinen Mund. Das Bein des Jungen zuckte erneut und hätte ihm fast die Lippe aufgeplatzt. Er packte den Fuß des Kleinen und schob ihn von sich weg.

Bums.

Davys Ferse landete auf seinem Hals.

“Sch...eibenkleister”, keuchte er. Für einen Knirps hatte der Kleine ganz schön Muckis in den Beinen. Sie sollten ihn zum Fußball bringen. Er wäre ein verdammter Superstar. Terry wollte sich aus dem Bett schieben, aber eine kleine Hand klammerte sich an sein T-Shirt. Peter, Maggies Sechsjähriger, lag halb über seiner Brust.

Er würde Nick umbringen. Was für ein hirnloser Vollidiot spielt Zombiefangen mit kleinen Kindern? Sein bescheuerter Kumpel, wer sonst. Er bereute es wirklich, Nick sein Geheimnis verraten zu haben, wie man auch nach der Geburt von Kindern noch tollen Sex haben konnte. Er hätte den Mistkerl leiden lassen sollen, sobald Nick Kinder hatte, mit nichts als schnellen Fummeleien im Dunkeln. Das hätte er getan, wenn er gewusst hätte, dass er in der ersten Urlaubsnacht mit allen drei Kindern im Bett landen würde.

“Autsch.” Er schob Davys Fuß von seiner Schläfe weg. Der Kleine versuchte ihn umzubringen.

Maggie bewegte sich im Schlaf, kuschelte sich aber näher an Isabella, ihre achtjährige Tochter, und wurde wieder still.

Er musste hier raus, bevor er ernsthaft verletzt wurde und nichts mehr vorbereiten konnte. Er hatte den ganzen Tag geplant. Er hatte Maggie in ihrer letzten Nacht im La Petite Mort Club gesagt, was er für sie empfand, aber ein Ich liebe dich während eines Streits rauszuhauen, war nicht die Art, wie er es ihr hatte sagen wollen. Vorsichtig rollte er Peter von seiner Brust. Heute würde er ihr seine Liebe auf die richtige Art gestehen. Er hatte alles organisiert und nichts dem Zufall überlassen. Es würde perfekt werden.
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Terry schlich aus dem Schlafzimmer und ging direkt in die Küche. Er öffnete den Kühlschrank und begann, das Essen herauszuholen, das er für ihr Picknick bestellt hatte. Gestern Abend, als sie in ihrem Bungalow angekommen waren, hatte er viele Dinge jonglieren müssen, und Maggie von der Küche fernzuhalten, war am schwersten gewesen. Sie war eine geborene Sub und wollte sich um alle um sie herum kümmern. Er liebte das an ihr. Sein Herz machte einen kleinen Purzelbaum und sein Magen verkrampfte sich, aber es war längst nicht so schlimm wie früher. Er gewöhnte sich langsam an die Vorstellung, wieder jemanden zu lieben. Vielleicht würde es in ein paar Jahren aufhören, ihm übel zu werden, wenn dieses Wort in seinen Kopf schlich.

Er öffnete einen Schrank, nichts als Geschirr. Er öffnete einen weiteren und noch einen, bis er schließlich das Brot fand. Es kam direkt von der örtlichen Bäckerei. Er wickelte es aus dem braunen Papier und atmete tief ein. Es war einen Tag alt, roch aber immer noch wunderbar. Die Kruste war blättrig und das Brot weich. Es würde hervorragende Sandwiches ergeben. Er legte es auf die Arbeitsplatte und kramte in den Schubladen nach einem Messer.

“Ich hab Hunger.”

Er zuckte zusammen. “Izzy, du bist so leise wie eine verdammte Katze.”

“Ich hab dich erschreckt.” Sie kicherte. Sie war bezaubernd – langes braunes Haar, lockig wie das ihrer Mutter, aber mit braunen Augen wie ihr Arschloch von einem Vater.

“Nein, hast du nicht.” Er klang bestimmt, zwinkerte ihr aber zu.

“Was machst du da?” Sie kletterte auf einen der Stühle an der Kücheninsel.

“Ich habe eine Überraschung.” Er beugte sich zu ihr und senkte seine Stimme. “Ich mache ein Picknick-Mittagessen, weil wir an den Strand gehen.”

“Papa geht mit uns ins Schwimmbad, wenn wir mit ihm unterwegs sind.”

“Nun, ich nehme euch mit an den Strand.” Wahrscheinlich, weil es an keinem der billigen Orte, an die ihr Vater sie mitnahm, einen Strand gab, aber er würde nichts Negatives über den Idioten in Gegenwart der Kinder sagen. Er hatte es gehasst, wenn die Partner seiner Ex seine Kinder mit Mist über ihn bombardiert hatten. “Was für ein Sandwich möchtest du zum Mittagessen?” Er winkte mit der Hand über die Auswahl an Aufschnitt.

“Erdnussbutter und Marmelade, aber ich will ins Schwimmbad gehen.”

“Das werden wir auch.” Er zog ein Messer aus der Schublade und schnitt das Brot. “Möchtest du etwas Toast?” Er ließ zwei Scheiben in den Toaster fallen.

“Nein. Ich will ins Schwimmbad gehen.”

“Nach dem Strand.”

“Ich will jetzt schwimmen.”

“Du kannst im Meer schwimmen.” Er begann, Erdnussbutter und Marmelade auf einige Brotscheiben zu streichen.

“Igitt. Fische pinkeln ins Meer.”

“Wer hat dir das erzählt?” Der Toaster piepste und er schnappte sich das Brot und butterte es.

Sie zuckte mit den Schultern. “Ich weiß nicht, aber es stimmt.”

“Ja, das stimmt, aber es gibt genug Wasser im Meer, also ist es okay.” Er hielt ihr eine Scheibe Toast hin, aber sie rümpfte die Nase. “Mehr für mich.” Er nahm einen Bissen. Es war so gut, wie es gerochen hatte.

“Für mich ist das nicht okay.”

“In Ordnung.” Er steckte die Sandwiches in Plastikbeutel und begann, den Gourmet-Käse zu schneiden. “Du musst nicht schwimmen. Du kannst im Sand spielen.”

“Ich will schwimmen.”

Er biss die Zähne zusammen. “Du solltest Anwältin werden, wenn du groß bist.” Er reichte ihr das Buttermesser voller Marmelade. “Du bist unerbittlich.” Er beendete seinen Toast.

“Ich will auch Erdnussbutter.” Sie leckte die Marmelade vom Messer.

“Du bekommst Erdnussbutter und Marmelade zum Mittagessen. Bist du sicher, dass du es auch zum Frühstück willst?” Er drehte sich um und öffnete den Schrank. “Wir haben Haferbrei und Müsli.”

“Erdnussbutter und Marmelade.” Sie griff nach dem Glas mit Erdnussbutter.

Er schaffte es gerade noch, es ihr wegzunehmen, bevor sie das Messer hineinsteckte. “Kein Doppel-Dippen.” Er tippte ihr auf die Nase und brachte sie zum Kichern. Er nahm eine Scheibe Brot und bestrich sie mit Erdnussbutter und Marmelade, bevor er sie ihr reichte. “Milch?” Er ging zum Kühlschrank.

“Ich mag keine Milch.”

“Seit wann?” Er schwor, diese Kinder änderten ihre Meinung nur, um ihn zu ärgern.

“Weiß nicht, aber ich will Orangensaft.”

“Zu Erdnussbutter und Marmelade?” Er verzog das Gesicht. Das Kind hatte den Magen eines Geiers, wenn es diese Kombination essen konnte.

“Mmm-hmm.” Sie nickte mit vollem Mund.

“Okay.” Er goss ihr etwas O-Saft ein und begann, die Erwachsenen-Sandwiches zu machen, die guten, gefüllt mit Truthahn, Roastbeef, Gourmet-Käse und besonderen Aufstrichen. Er machte mehrere Sandwiches, jedes mit einer anderen Zusammenstellung von Zutaten – alles Lebensmittel, die Maggie liebte.

“Das stinkt.” Izzy stupste einen der Weichkäse an.

“Naja, du musst ihn ja nicht essen.” Er schnappte ihn ihr weg und warf ihn in die Tüte mit dem anderen Käse. Er wollte ihn gerade zurück in den Kühlschrank legen. Er hatte Käse, Cracker und Wein für die Erwachsenen für später am Abend geplant, aber Maggie liebte Käse und Cracker.

“Gut, denn ich würde kotzen.” Sie tat so, als würde sie würgen.

“Dann haben wir ja alle Glück.” Er blickte zu ihr, als er eine Packung Cracker zur Tüte mit dem Käse legte. “Iss dein Frühstück auf.” Er legte die Tüte neben die Sandwiches.

“Das mache ich doch gerade.”

“Gut.” Er hatte Besseres zu tun, als mit einer Achtjährigen zu streiten.

Er öffnete die Kühlbox und fügte Wasserflaschen und Saft hinzu, bevor er sie mit Eis bedeckte. Dann arrangierte er das Essen auf dem Tablett, das genau über dem Eis passte, sodass es kühl blieb, aber nicht nass wurde. Er gab einige Trauben in einen anderen Beutel und warf sie neben die Sandwiches. Alles, was noch fehlte, war der Nachtisch. Er grinste. Es würde nicht so gut sein wie letzte Nacht. Nichts würde jemals so gut sein wie Kirschen von Maggies nacktem Körper zu essen und sie zum Kommen zu bringen – immer und immer wieder – aber Schokolade musste für heute reichen.

“Wonach suchst du?”

“Einen Snack für unser Picknick.”

“Picknick? Ich dachte, wir gehen an den blöden Strand.”

Er warf einen Blick auf sie. Warum mochte er Kinder nochmal? “Wir sind es und wir werden dort zu Mittag essen. Daher ein Picknick.”

“Aber ich will schwimmen.”

“Und das wirst du auch. Nach dem Mittagessen.” Er überprüfte den Kühlschrank. Wo war dieser verdammte Süßkram? Er musste hier irgendwo sein. Der Concierge-Service hatte alles andere richtig gemacht.

“Aber das ist ja ewig bis dahin.”

“So lange ist es nicht und du wirst Spaß am Strand haben.” Er würde die Schränke nochmal überprüfen und anrufen, wenn er es nicht finden konnte.

“Nein, werde ich nicht. Ich hasse den Strand.”

“Warst du schon mal am Strand?”

“Nein, aber ich hasse ihn trotzdem.”

“Zieh deinen Badeanzug an und bürste deine Haare und Zähne.”

“Ich schwimme nicht in Fischpipi.”

Er unterdrückte ein Lachen. “Okay, aber ich wette, du wirst deine Meinung ändern.” Er nahm ein Glas vom Tresen und öffnete es. Ja, hier war die Schokolade.

“Werde ich nicht.” Sie hüpfte vom Stuhl und ging in Richtung des Schlafzimmers, in dem die Kinder letzte Nacht hätten schlafen sollen. Sie blieb in der Tür stehen. “Wie viel?”

“Was?” Er warf ihr ein Stück Süßigkeit zu, bevor er die Hälfte davon in einen Beutel füllte und in die Kühlbox fallen ließ.

“Wie viel willst du wetten?”

Er blickte zur Schlafzimmertür, wo Maggie und die Jungs noch schliefen. Er schloss die Kühlbox und ging zu Izzy, wobei er seine Stimme senkte. “Ein Freischuss. Wenn du im Ozean schwimmst-”

“Werde ich nicht, weil ich nie in Fischpipi schwimme.”

Er grinste. Ein kleiner Dickschädel, aber sie würde lernen, dass er immer Recht hatte, besonders wenn es um Frauen ging. “Wenn du es tust, dann schuldest du mir einen kostenlosen Babysitter-Einsatz.”

Sie verschränkte die Arme vor der Brust. “Wenn ich gewinne” – sie hob ihre dunkle kleine Augenbraue – “und das werde ich, weil ich nie in Pipi schwimme, dann zahlst du mich und ich muss die nächsten zwei Mal nicht aufpassen.”

“Zwei?” Vielleicht sollte sie in den Handel gehen, statt Anwältin zu werden. “Nein. Es sei denn, du babysittest zweimal kostenlos, wenn du verlierst.”

“Nein.” Sie schüttelte den Kopf. “Auf keinen Fall.”

Es war Zeit, dass sie lernte, dass manchmal zu hartes Drängen Deals zunichtemachte. “Dann keine Wette.”

“Wette?” Maggie kam aus dem Schlafzimmer gewandert, Davy in ihren Armen. “Worüber wettet ihr zwei?”
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Izzy Augen weiteten sich und Terrys Herz wollte fast aus seiner Brust springen. Maggie wusste nicht, dass er ihrer Tochter Geld gab, damit sie die Jungs ruhig hielt, während sie Zeit für sich hatten. Er wollte nicht, dass sie es jemals herausfand, aber besonders jetzt nicht. Sie würde sauer werden und das würde den perfekten Tag ruinieren, den er geplant hatte.

“Guten Morgen, mein Schatz.” Er ging zu ihr und zog sie in seine Arme, küsste ihre Stirn. Sie schmolz an ihn und er fühlte fast einen Anflug von Schuld, weil er diese Worte benutzte, um sie abzulenken, aber es war keine Lüge. Er liebte sie wirklich. “Tut mir leid, wenn wir dich geweckt haben.” Er winkte mit der Hand an seiner Seite und bedeutete Izzy, ins Schlafzimmer zu gehen, aber das verdammte Kind blieb einfach stehen.

“Habt ihr nicht. Davy hat es getan.” Das Baby wand sich in ihren Armen und zappelte, damit Terry es nahm. “Er muss gewickelt werden.” Sie gab Terry einen schnellen Kuss und löste sich dann, um auf Izzy zuzugehen. “Und du.”

Izzys Augen traten fast aus ihrem Kopf.

“Wette nicht mit Terry. Er betrügt.” Sie blickte grinsend über ihre Schulter zu ihm.

“Tue ich nicht.” Er wollte sich am liebsten die Hand vor den Mund schlagen. Er musste das Thema fallen lassen, bevor Maggie anfing, tausend Fragen zu stellen.

“Doch, tust du.” Sie ging an Izzy vorbei ins Schlafzimmer.

“Wann habe ich jemals betrogen?” Er folgte ihr, seine Augen auf ihrem üppigen Hintern. Verdammt. Er hatte sie seit der Abholung der Kinder von Nick und Sarah vor fast vierundzwanzig Stunden nicht mehr gehabt, und das waren dreiundzwanzig Stunden zu lang.

“Samstagabend, um nur ein Beispiel zu nennen.” Sie nahm eine Windelhose aus der Wickeltasche und legte das Baby aufs Bett.

“Ich habe nicht betrogen.” Er lehnte sich gegen die Tür. Letzte Nacht war besser als fabelhaft gewesen, aber er hatte nicht betrogen.

Izzy stieß ihn mit dem Ellbogen ans Bein. “Lass es gut sein”, formte sie lautlos mit den Lippen, als er zu ihr hinuntersah.

Er runzelte die Stirn und nickte. Sie hatte recht.

“Hast du doch.” Maggie blickte zu ihrer Tochter. “Ich sage dir, wette nicht mit ihm. Er wird alles tun, um zu gewinnen.”

“Das ist kein Betrug. Es ist Wettkampfgeist und-”

“Wettkampfgeist?” Sie starrte ihn an und schüttelte den Kopf. “Du bist mehr als nur wettkampforientiert.”

“Und daran ist nichts falsch. Außerdem” – seine Augen wanderten über ihren Körper und brachten sie zum Erröten – “magst du es, wenn ich gewinne.”

“Was hast du gewonnen?” Izzy schien ihren früheren Vorschlag vergessen zu haben.

“Sag's ihr, Maggie. Sag ihr, was ich gewonnen habe.” Er grinste, als ihr Gesicht sich erhitzte.

Sie warf ihm einen bösen Blick zu, aber ihre Augen funkelten amüsiert. “Wir haben ein Spiel gespielt und Terry hat betrogen, wie er es immer tut, und er hat das Spiel gewonnen.” Sie säuberte Davys Po, bevor sie ihm die neue Windel anlegte.

“Um fair zu sein, du hast auch gewonnen. Mehrmals”, murmelte er.

“Ja. Nun ... wer möchte frühstücken?” Diesmal war ihr Gesicht fast scharlachrot, als sie Davy auf den Boden setzte.

“Ich habe schon gegessen.” Izzy bewegte sich in Richtung ihres Koffers. “Terry sagt, wir gehen an den Strand. Igitt.”

“Igitt?” Maggie blickte zu ihm, während Davy aus dem Zimmer rannte.

“Fischpipi.” Er zuckte mit den Schultern. “Sie will lieber ins Schwimmbad gehen.”

“Oh.”

“Ich habe ihr gesagt, wir machen das nach dem Strand.”

“Heute?” Maggie ging an ihm vorbei.

Er packte sie außerhalb der Tür und küsste sie schnell. “Ja. Ich habe den ganzen Tag geplant.” Er grinste, als sie sich an ihn lehnte. Sie war immer so gebend und offen. Verdammt, er war ein Glückspilz. “Leider nicht wie letztes Wochenende im Club. Heute ist eine familienfreundlichere Version.”

“Das ist gut, denn letztes Wochenende war nicht jugendfrei.”

“Nein, war es nicht.” Er beugte sich zu ihrem Ohr. “Aber heute Abend wird es definitiv ab 18 sein.”

“Wirklich? Bist du sicher? Gestern Abend war es das nicht.”

Er lachte und liebte es, wie sie in ihn schmolz, ihr weicher Körper seine Härte umschmiegte. “Ziemlich sicher. Wir werden einen spaßigen, anstrengenden Tag mit den Kindern haben und dann” – er küsste sie erneut – “eine außergewöhnliche Nacht allein im Bett.”

“Das wäre schön.”

“Ja, das wäre es.” Er zog sie gegen seinen härter werdenden Schwanz, stöhnte fast darüber, wie gut sie sich anfühlte, und trat dann zurück. “Ich sollte dich besser gehen lassen, bevor ich mich im Badezimmer verstecken und mein Handgelenk trainieren muss.”

Sie lachte und ging in die Küche. Er wollte ihr folgen, die Augen auf ihrem Hintern.

“Terry”, flüsterte Izzy und winkte ihn zurück ins Schlafzimmer.

Er blickte über seine Schulter, um sicherzugehen, dass Maggie nicht nah genug war, um sie zu hören. “Erwähne die Wette nicht. Wenn sie es anspricht, kümmere ich mich darum.”

“Klar doch.” Sie verdrehte die Augen.

Meine Güte, manchmal sah sie genauso aus wie ihre Mutter.

“Wollt ihr jetzt etwas Zeit für euch?”

“Was? Jetzt?” Sein Schwanz wurde noch härter. Er hatte nicht daran gedacht, aber ein Quickie wäre ein großartiger Start in den Tag.

“Ja. Ich will Zeichentrickfilme schauen und Peter auch. Außerdem sind wir im Urlaub. Ich brauche Geld, um Sachen zu kaufen.”

“Was ist mit all dem Geld passiert, das ich dir schon gegeben habe?” Das Kind hatte ein Vermögen damit verdient, auf ihre Brüder aufzupassen.
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